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4 Wegen starker Ein-
schränkungen bei der 
Durchführung des Mi-
krozensus im Jahr 2020 
werden Ergebnisse aus 
diesem Jahr nicht ver- 
öffentlicht (vergleiche 
i-Punkt „Mikrozensus“).

Die Coronapandemie und die in diesem Zu-
sammenhang ergriffenen legislativen Maß-
nahmen der Bundes- und Landesregierungen 
zur Kontaktbeschränkung haben zu einer be-
merkenswerten Erhöhung der Homeoffice-
Nutzung im Arbeitsleben geführt. Während 
2019 nur 11,3 % der abhängig Beschäftigten 
angaben, mindestens einmal in den letzten 
4 Wochen von zu Hause aus gearbeitet zu 
haben, waren es 2022 mehr als doppelt so 
viele (23,9 %). 

Dieser Beitrag nutzt Mikrozensus-Ergebnisse 
der Jahre 2019, 2021 und 2022, um sozio- 
ökonomische, soziale und strukturelle Fak-
toren zu durchleuchten, die als Erklärungsan-
sätze für Veränderungen beim Homeoffice  
betrachtet werden können. Die Betrachtung 
dieser 3 Jahre gibt Aufschluss darüber, wie 
sich die Einführung der Homeoffice-Pflicht 
und deren Aufhebung auf die Verbreitung  
des Homeoffice auswirkten. Dass sich auch 
nach dem Auslaufen der Corona-Beschrän-
kungen der Umfang des Homeoffice kaum 
wieder reduzierte, könnte ein Hinweis darauf 
sein, dass sich das Arbeiten von zu Hause in 
der Arbeitswelt auf neuem Niveau verfestigt. 
Jedoch ist es in den verschiedenen Berufs-
gruppen sehr unterschiedlich verbreitet. Vor 
allem akademische Berufe mit ortsunabhän-
gigen Tätigkeiten profitieren von diesem 
Trend.

Legislative Maßnahmen zur Eindämmung 
der Pandemie

Im März 2020 beschlossen die Bundes-  
und Landesregierungen zahlreiche Maßnah- 
men, um die Ausbreitung des Coronavirus  
zu stoppen. Weitreichende Kontaktbeschrän-
kungen, Beherbergungsverbote, Schul-, Kita- 
und Gastronomieschließungen gehörten zu  
den anfänglichen Maßnahmen. Die Bund- 
Länder-Konferenz beschloss im Januar 2021  
im Rahmen der SARS-CoV-2-Arbeitsschutz- 
verordnung die Pflicht, dass Arbeitgeber  
ihren Mitarbeitenden das Arbeiten von zu  
Hause ermöglichen mussten, solange keine  
betriebsbedingten Gründe dagegensprachen.1 

In der Novellierung des Infektionsschutzge- 
setzes im April 2021 wurde der Zusatz auf- 
genommen, dass Arbeitnehmerinnen und  
Arbeitnehmer die Möglichkeit des Home- 
office annehmen mussten, solange ihrer- 
seits keine Gründe dagegensprachen.2 Die  
Homeoffice-Pflicht endete vorläufig im Juni  
2021 und wurde im November desselben Jah- 
res wegen steigender Infektionszahlen wie- 
der in Kraft gesetzt. Im 1. Quartal 2022 wur- 
den die Maßnahmen mit sinkenden Infekti- 
ons- und hohen Impfquoten schrittweise  
aufgehoben. Die Arbeitsschutzverordnungen  
vom März 2022 sahen keine Homeoffice-Pflicht 
mehr vor.3

Homeoffice verbleibt auf hohem Niveau  
und nimmt an Intensität ab

Die oben genannten einschneidenden arbeits-
rechtlichen Maßnahmen führten innerhalb  
von kurzer Zeit in Baden-Württemberg zu ei- 
ner erheblichen Ausweitung der Arbeit im  
Homeoffice. 

2019 arbeiteten 11,3 % der abhängig Be- 
schäftigten im Alter von 15 bis unter 65 Jah- 
ren an mindestens einem Arbeitstag in den letz-
ten 4 Wochen von zu Hause (zur Definition  
siehe i-Punkt „Erhebung von Homeoffice im  
Mikrozensus“). Dies waren knapp 600 000 der 
5,29 Millionen (Mill.) Beschäftigten. In den  
Jahren 2021 und 2022 stieg dieser Wert um  
ungefähr 670 000 auf ca. 1,27 Mill. Beschäftig- 
te.4 Prozentual lag 2022 der Anteil mit 23,9 % 
etwas niedriger als im Vorjahr 2021 (24,4 %). 
Diese minimale Abnahme ist damit begrün- 
det, dass 2022 bei gleichbleibender Anzahl  
an Homeoffice-Nutzenden mehr Personen  
abhängig beschäftigt waren als 2021 (5,34 Mill. 
im Vergleich zu 5,20 Mill.). 

Der Anteil der Beschäftigten, die mehr als  
die Hälfte der Arbeitstage in den letzten 4  
Wochen von zu Hause arbeiteten (= ge- 
wöhnlich), betrug vor der Coronapande- 
mie 3,5 % und verfünffachte sich bis 2021 auf 
16,7 %. 2022 sank dieser Wert auf 14,4 %  
(–2,3 Prozentpunkte). In absoluten Zahlen  
stieg der Wert im Zeitraum 2019 bis 2021  

Homeoffice in Zeiten von Corona 
Wie das Arbeiten von zu Hause das Berufsleben 
Baden Württembergs prägt
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von nahezu 190 000 auf knapp 870 000 und  
nahm 2022 um ungefähr 100 000 auf gut  
770 000 ab. 

Weitere Auswertungen unter Beschäftigten  
mit gewöhnlichem Homeoffice ergeben, dass 
2021 mit 9,3 % ein besonders hoher Anteil  
vollständig zu Hause arbeitete. Das waren  
482 000 Beschäftigte. Im Jahr 2019 hatten nur 
2,0 % der Beschäftigten vollständig im Home-
office gearbeitet (103 000). Nach Beendigung 
der Pandemielage nahm dieser Anteil 2022  
wieder auf 6,4 % und damit auf rund 341 000 
Personen ab. 

Bei Beschäftigten, die weniger als die Hälfte  
der Arbeitstage (= manchmal) von zu Hause  
arbeiteten, war der Verlauf etwas anders. In den 
Jahren 2019 und 2021 gab es mit Anteilen von 
7,8 % bzw. 7,7 % (gut 400 000) keine merklichen 
Unterschiede. Erst 2022 stieg der Wert um die 
bereits erwähnten etwa 100 000 auf 505 000 an. 
Das entsprach einem Anteil von 9,4 % an den 
Beschäftigten (Schaubild 1).

Trotz wegfallender Homeoffice-Pflicht er- 
folgte im Jahr 2022 somit kein nennenswerter  
Rückgang der Zahl der Beschäftigten mit Ho- 
meoffice. Der oben beschriebene Rückgang bei 
den Homeoffice-Beschäftigten, die mehr als die 
Hälfte der Tage daheim arbeiteten, sowie die 
gleichzeitige Zunahme bei den manchmal zu 
Hause Arbeitenden deutet darauf hin, dass die 
Beschäftigten im Jahr 2022 den Umfang der 
Homeoffice-Tätigkeit reduziert haben und wie-
der mehr „vor Ort“ arbeiteten. 

Europäischer Vergleich: Deutschland  
und Baden-Württemberg im Mittelfeld 

Im europäischen Vergleich bewegten sich im 
Jahr 2022 Baden Württemberg und Deutsch- 
land im Mittelfeld. In Deutschland betrug  
der Anteil der Beschäftigten mit Homeoffice  
22,3 % und lag somit knapp hinter Baden- 
Württemberg (23,9 %). Deutschlandweit arbei-
teten 13,2 % der abhängig Beschäftigten ge-
wöhnlich und 9,1 % manchmal zu Hause  
(Baden-Württemberg: 14,4 % und 9,4 %).

In ost- und südeuropäischen Mitgliedstaaten  
ist die Arbeit von daheim noch nicht so ver- 
breitet. Besonders beliebt ist sie dagegen in  
den nordeuropäischen Ländern. In Bulgarien 
und Rumänien arbeiteten im Jahr 2022 mit  
3,4 % und 4,1 % nicht einmal jeder 20. Beschäf-
tigte im Homeoffice. Skandinavische Länder, 
wie Finnland, Norwegen und Schweden, be-
wegten sich in einer Spanne von 37,3 % bis 
42,5 %. Der Spitzenreiter waren die Nieder- 
lande mit nahezu der Hälfte der Beschäftig- 
ten (48,8 %), die zumindest manchmal von zu  
Hause arbeiteten. 

Innerhalb Baden-Württembergs gab es deut- 
liche Schwankungen. Der Regierungsbezirk  
Freiburg hatte mit einem Homeoffice-Anteil  
von insgesamt 18,6 % einen erheblich nied-
rigeren Wert als die übrigen Regierungsbe- 
zirke Tübingen, Karlsruhe und Stuttgart mit  
Anteilen von 21,5 %, 26,0 % und 26,5 %. Stutt-
gart und Karlsruhe befinden sich somit im obe-
ren Drittel des Europa-Rankings(Schaubild 2).

Abhängig Beschäftigte*) in Baden-Württemberg 2019, 2021 und 2022
nach Erwerbsarbeit zu Hause**)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 404 23

Anteile in %

*) Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. – **) In den letzten 4 Wochen.

Datenquelle: Mikrozensus Unterstichprobe MZ-LFS (2022 Erstergebnis), Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.
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Abhängig Beschäftigte*) in ausgewählten europäischen Ländern**) 2022 nach Erwerbsarbeit zu Hause***)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 405 23

Anteile in %
Manchmal1) Gewöhnlich2)

Bulgarien

Rumänien

Polen

Ungarn

Griechenland

Lettland

Litauen

Slowakei

Zypern

Tschechien

Kroatien

Italien

Portugal

Freiburg (RB)

Slowenien

Tübingen (RB)

Deutschland

Estland

Baden-Württemberg

Österreich

Karlsruhe (RB)

Stuttgart (RB)

Malta

Belgien

Dänemark

Irland

Schweiz

Finnland

Island

Luxemburg

Norwegen

Schweden

Niederlande 33,9

25,6

33,3

22,7

34,6

15,2

27,5

10,1

21,8

17,3

16,5

9,4

9,6

13,4

9,4

12,2

9,1

9,9

12,8

9,0

9,9

6,4

6,6

7,5

6,6

6,4

4,9

2,4

6,8

7,0

5,8

2,9

2,2

14,9

16,9

7,4

16,6

4,3

22,1

9,4

23,7

9,4

12,9

11,2

17,1

16,4

10,7

14,4

11,1

13,2

11,6

6,2

9,6

6,8

4,4

3,8

2,8

3,8

3,6

4,6

7,0

2,0

1,9

2,8

1,2

1,2

*) Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. – **) Frankreich und Spanien wurden wegen methodischen Abweichungen in der Erhebung ausgeschlos-
sen. – ***) In den letzten 4 Wochen. – 1) An weniger als der Hälfte der Arbeitstage. – 2) An mindestens der Hälfte der Arbeitstage.

Datenquellen: Eurostat LFSA_EHOMP, Baden-Württemberg: Mikrozensus Unterstichprobe MZ-LFS (2022 Erstergebnis), Bevölkerung in Haupt-
wohnsitzhaushalten.
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Diese regionalen Unterschiede können unter 
anderem darauf zurückgeführt werden, dass 
Behörden, Großunternehmen und hoch qua- 
lifizierte Arbeitsplätze, bei denen Homeoffice-
Arbeit verbreiteter ist, eher in Ballungszentren 
bzw. Großstädten sind. Tiefergehende Analy- 
sen zum Einfluss der Betriebsgröße und Berufs-
gruppen auf das Homeoffice werden im Fol-
genden beschrieben. 

Je größer der Betrieb, desto mehr 
Homeoffice

Die Möglichkeit, die Erwerbstätigkeit zu Hause 
zu verrichten, wird bis zu einem gewissen Grad 
durch die Betriebsgröße beeinflusst. 

Im Jahr 2022 arbeiteten in Baden-Württem- 
berg in Großunternehmen ab 500 Mitarbeiten-

Erhebung von Homeoffice 
im Mikrozensus

Berichtsjahr Fragestellung Antwortkategorien

2019 Haben Sie Ihre Erwerbstätigkeit in  
den letzten 4 Wochen an mindestens 
einem Tag zu Hause ausgeübt?

 � Ja, und zwar…

– an jedem Arbeitstag

– an mindestens der Hälfte der Arbeitstage

– an weniger als die Hälfte der Arbeitstage

 � Nein

2021/2022 Haben Sie in der Berichtswoche und  
den 3 Wochen davor von zu Hause  
gearbeitet?

Die Arbeit von zu Hause wird im Mikrozen-
sus seit 1996 erfragt. Die Befragten beziehen 
sich auf die letzten 4 Wochen. Die Fragestel-

lung wurde wegen methodischer Anpassungen 
leicht angepasst, während die Antwortkate-
gorien unverändert blieben.

In diesem Beitrag werden die Ergebnisse  
auf Basis der von Eurostat verwendeten  
Klassifikationen dargestellt: 

 � Manchmal = an weniger als der Hälfte der
Arbeitstage (in den letzten 4 Wochen)

 � Gewöhnlich = an mindestens der Hälfte
der Arbeitstage und an jedem Arbeitstag
(in den letzten 4 Wochen)

Des Weiteren werden abhängig Beschäf- 
tigte betrachtet, da hier (im Gegensatz zu  
Selbstständigen) die Möglichkeit auf Home- 
office grundsätzlich einer Zustimmung des 
Arbeitsgebers erfordert. 

Umfang der Stichprobe:

Bis 2019 war nur die Arbeitskräfteerhebung 
(Labour Force Survey, LFS) im Mikrozensus 
integriert. Bedingt durch die Integration von 
SILC (Statistics on Income and Living Con- 
ditions) und IKT (Statistics on Information 
and Communication Technologies) gibt es 
seit jeweils 2020 und 2021 mehrere Unter-
stichproben.

Der LFS, in dessen Rahmen die Frage zum 
Homeoffice gestellt wird, bildet ebenfalls  
eine eigene Unterstichprobe und macht  
ca. die Hälfte der Gesamtstichprobe des  
Mikrozensus aus. Die konkrete Frage nach 

dem Homeoffice wird wiederum jedem  
LFS-Haushalt in jeder zweiten Befragung  
gestellt. Dies bedeutet, dass lediglich die  
Hälfte der LFS-Haushalte bzw. ein Viertel  
der gesamten 1 % Stichprobe des Mikrozen-
sus die Frage gestellt bekommt. Bis 2019 
wurde der vollen Stichprobe die Frage ge-
stellt.1 Diese Neukonzeption der Stichpro- 
be schränkt den Vergleich der Berichtsjahre 
2022 und 2021 mit 2019 ein.

Darüber hinaus handelt es sich im Mikro- 
zensus um eine Stichprobenerhebung, die 
mit einem Zufallsfehler einhergeht. Aus  
kleinen Veränderungen sollten daher keine 
Schlussfolgerungen gezogen werden.

Beim hier untersuchten Thema des Home-
office sind die Veränderungen erheblich.  
Auch wenn die exakte Größe der Verände-
rung aufgrund der methodischen Umstel- 
lung unsicher bleibt, ist gesichert, dass ein 
Großteil dieser Veränderungen nicht metho-
disch bedingt ist, sondern auf die Reali- 
tät (Grundgesamtheit) zurückzuführen ist.  
Die Qualität der Ergebnisse 2021 und 2022 
ist mit einer Rücklaufquote von über 97 %  
in Baden-Württemberg sehr hoch. Somit  
werden 3 Berichtsjahre miteinander ver- 
glichen, die auf einer nahezu kompletten  
Auslastung der Stichprobe beruhen.

1 Vgl. Schmidt, Marcus/Stein, Jana Lucia: Die Hochrechnung im Mikrozensus ab 2020, in: WISTA Wirtschaft und Statistik, Aus-
gabe 6/2021, S. 55, https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozen 
sus-062019.pdf?__blob=publicationFile (Abruf: 25.08.2023).

https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozensus-062019.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozensus-062019.pdf?__blob=publicationFile
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5 Arnts, Melanie et al: 
Corona hat den digital 
Graben zwischen den 
Betrieben vertieft, in: 
IAB-Kurzbericht, Aktu-
elle Analysen aus dem 
Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung, 
Ausgabe 4/2023, S. 2 ff, 
https://doku.iab.de/kurz 
ber/2023/kb2023-04.pdf 
(Abruf: 25.08.2023).

den vier von zehn Beschäftigten (40,8 %) zu- 
mindest manchmal im Homeoffice. Mit ab- 
steigender Betriebsgröße nahm auch der Ho- 
meoffice-Anteil ab. Bei Kleinbetrieben mit un- 
ter 20 Beschäftigten war nur etwa jede zehnte 
Person (11,5 %) zumindest hin und wieder  
zu Hause erwerbstätig. 

Auf erheblich niedrigerem Niveau existierte 
dieser Zusammenhang bereits im Jahr 2019. 
Bei den Großunternehmen ab 500 Mitarbei- 
tenden war der Anteil der Beschäftigten mit 
Homeoffice mit 16,9 % am höchsten, bei den 
Kleinbetrieben unter 20 Beschäftigten mit  
7,8 % am geringsten. Der Vergleich der Zahlen 
nach Betriebsgrößenklassen zeigt zudem deut-
lich, dass die Entwicklung bei der Homeoffice-
Arbeit in den vergangenen Jahren umso dyna-
mischer verlief je größer die Betriebe waren. 

Die Gründe hierfür sind vielfältig. Mehr finan-
zielle Ressourcen großer Unternehmen, die  
Branche (Verwaltung und IT) oder bereits exi-
stierende technische Infrastruktur gehen in  
der Regel mit besserer Ausstattung einher.5 
Darüber hinaus können kurzfristige Investiti- 
onen in die nötige Technik und Hardware von 
Großunternehmen eher finanziell gestemmt 
werden. Außerdem sind Kleinunternehmen  
häufig Handwerksbetriebe oder personenbe- 
zogene Dienstleistungen, deren Arbeit von ei- 
ner Ortsabhängigkeit geprägt ist (siehe nach-
folgende Ausführungen) (Tabelle). 

Erhebliche Unterschiede zwischen  
den Berufsbereichen 

In vielen Berufen ist Homeoffice kaum mög- 
lich, weil die Tätigkeit eine physische An- 
wesenheit am Arbeitsplatz erfordert. Entspre-
chend niedrig ist in diesen Berufen die Quote 
mit Homeoffice. So lag bei Berufen im Ge- 
sundheitswesen sowie in den Bereichen Sozi-
ales und Erziehung der Anteil der Beschäftig- 
ten, die überhaupt Homeoffice machten, auch 
2022 nur bei 8,1 % (2019: 6,0 %). Berufsgrup- 
pen in der Rohstoffgewinnung, Produktion und 
Fertigung hatten 2022 einen etwas höhe- 
ren (17,1 %) und vor der Pandemie einen nahe-
zu identischen Anteilswert von 6,1 %.

Personen in Berufen der Informationstechnik 
und Naturwissenschaften zeigten ein komplett 
entgegengesetztes Bild und wiesen die mit  
Abstand höchsten Anteile bei Homeoffice- 
Arbeit auf. 2022 verrichteten fast zwei Drit- 
tel (65,3 %) dieser Beschäftigten zumindest  
manchmal die Arbeit von zu Hause. Vor der  
Coronapandemie lag dieser Anteil mit 30,3 % 
ebenfalls auf einem hohen Niveau. Weitere  
Auswertungen zeigen, dass im Vergleich zu den 
übrigen Berufsgruppen auch überdurchschnitt-
lich viel Arbeitszeit im Homeoffice verbracht 
wurde. 2022 arbeitete nahezu die Hälfte (49,2 %) 
mehr als 50 % der Arbeitstage von zu Hause 
aus. Darunter befand sich ein großer Teil, der 
sogar täglich im Homeoffice war. 

Mikrozensus 

Der Mikrozensus ist die größte reprä-
sentative seit 1957 jährlich durchge-

führte Bevölkerungsbefragung der amtli- 
chen Statistik. Kontinuierlich über das Jahr 
verteilt werden in Baden-Württemberg rund 
1 % der Bevölkerung (ca. 120 000 Personen) 
zu diversen Themen befragt. Als umfang-
reiche Mehrthemenbefragung ermöglicht  
der Mikrozensus die Analyse und Beschrei-
bung vielfältiger Fragestellungen. Vielfach 
werden Analysen im Auftrag von Politik,  
Verwaltung und Medien durchgeführt. 

Der Mikrozensus ermöglicht durch seine  
lange Historie auch die Beschreibung lang-
fristiger gesellschaftlicher Entwicklungen. 
Methodische Veränderungen (Einführung  
der unterjährigen Befragung, neue Erhe-
bungswege und Hochrechnungsbasen) so-

wie inhaltliche Weiterentwicklungen (Haus-
halts- und Migrationsdefinitionen) schrän- 
ken den Zeitvergleich teilweise ein.

Ab Berichtsjahr 2020 wurden erhebliche me-
thodische Veränderungen im Mikrozensus 
eingeführt, die eine zeitliche Vergleichbarkeit 
einschränken.1 

Mit SILC und IKT wurden ab jeweils 2020 und 
2021 zwei weitere Erhebungen in den Mikro-
zensus eingeführt. Des Weiteren führte die 
Coronapandemie und die Einführung einer 
neuen Erhebungssoftware zu deutlichen  
Problemen bei der Erhebungsdurchführung. 
Diesen Umständen ist es geschuldet, dass 
keine Ergebnisse für das Berichtsjahr 2020 
in diesem Beitrag verwendet und vom Sta-
tistischen Landesamt Baden-Württemberg 
nicht veröffentlicht werden.

1 Vgl. Enderer, Jörg/Hundenborn, Janina: Die Neu2regelung des Mikrozensus ab 2020, in: WISTA Wirtschaft und Statistik,  
Ausgabe 6/2019, https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozensus- 
062019.pdf?__blob=publicationFile (Abruf: 25.08.2023)

https://doku.iab.de/kurzber/2023/kb2023-04.pdf
https://doku.iab.de/kurzber/2023/kb2023-04.pdf
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozensus-062019.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2019/06/neuregelung-mikrozensus-062019.pdf?__blob=publicationFile
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T Abhängig Beschäftigte*) in Baden-Württemberg in den Jahren 2019, 2021 und 2022 
nach Erwerbsarbeit zu Hause**) und ausgewählten Merkmalen

Ausgewählte Merkmale

Keine Erwerbsarbeit  
zu Hause

Mit Erwerbsarbeit zu Hause

zusammen manchmal1) gewöhnlich2)
darunter

an jedem Arbeitstag

2019 2021 2022 2019 2021 2022 2019 2021 2022 2019 2021 2022 2019 2021 2022

%

Insgesamt 88,7  75,6  76,1  11,3  24,4  23,9  7,8  7,7  9,4  3,5  16,7  14,4  2,0  9,3  6,4  

Geschlecht

Männlich 88,0  74,3  75,0  12,0  25,7  25,0  9,0  8,3  10,3  3,0  17,4  14,7  1,6  9,7  6,3  

Weiblich 89,5  77,0  77,3  10,5  23,0  22,7  6,4  7,0  8,5  4,1  16,0  14,2  2,4  8,8  6,4  

Regierungsbezirke

Stuttgart 87,4  72,5  73,5  12,6  27,5  26,5  9,2  8,3  9,4  3,4  19,2  17,1  1,8  10,6  7,3  

Karlsruhe 88,8  74,1  74,0  11,2  25,9  26,0  7,6  7,1  9,6  3,6  18,8  16,4  1,9  10,6  7,8  

Freiburg 90,3  81,5  81,4  9,7  18,5  18,6  6,0  6,8  9,0  3,7  11,6  9,6  2,2  6,2  4,0  

Tübingen 89,6  77,7  78,6  10,4  22,3  21,4  6,8  8,1  9,9  3,7  14,1  11,6  2,0  7,8  5,0  

Betriebsgröße  
(von… bis unter… Personen)

unter 20 92,2  86,7  88,5  7,8  13,3  11,5  4,2  5,3  5,3  3,6  8,1  6,2  2,3  4,9  3,5  

20–50 90,3  83,6  84,2  9,7  16,4  15,8  5,8  5,9  7,5  3,8  10,5  8,3  2,2  5,6  (3,6) 

50–250 88,3  76,3  77,3  11,7  23,7  22,7  7,4  8,0  9,4  4,3  15,7  13,2  2,4  8,7  6,3  

250–500 90,5  70,9  71,3  9,5  29,1  28,7  7,4  8,2  11,1  2,1  20,9  17,6  /   10,6  (6,7) 

500 und mehr 83,1  60,0  59,2  16,9  40,0  40,8  13,8  10,9  14,3  3,1  29,1  26,5  1,4  16,2  11,0  

Berufsbereiche3) 
darunter

Naturwissenschaft, Geografie, 
Informatik 69,7  35,2  34,7  30,3  64,8  65,3  24,2  11,2  16,0  6,1  53,6  49,2  /   35,6  25,0  

Unternehmensorganisation, 
Buchaltung, Recht/Verwaltung 84,0  57,4  57,9  16,0  42,6  42,1  11,8  15,1  18,0  4,2  27,5  24,1  2,2  14,1  9,2  

Gesundheitliche/soziale Berufe 94,0  90,6  91,9  6,0  9,4  8,1  4,0  5,2  4,7  1,9  (4,2) (3,5) (1,2) /   /   

Lehrberufe Berufe 46,2  36,4  44,2  53,8  63,6  55,8  26,6  16,8  20,7  27,2  46,8  35,1  16,3  26,6  19,6  

Rohstoffgewinnung,  
Produktion, Fertigung 93,9  83,2  82,9  6,1  16,8  17,1  4,8  5,6  7,4  1,3  11,3  9,7  0,8  6,0  4,1  

Kaufmännische Dienst- 
leistungen, Warenhandel,  
Vetrieb, Hotel/Tourismus 91,5  81,3  82,0  8,5  18,7  18,0  5,6  (5,7) 7,4  2,9  13,0  10,6  (1,4) 7,2  (4,3) 

Migrationsstatus

ohne Migrationshintergrund 86,4  70,8  71,1  13,6  29,2  28,9  9,3  9,6  11,7  4,2  19,6  17,2  2,4  10,5  7,3  

mit Migrationshintergrund 93,1  84,5  85,3  6,9  15,5  14,7  4,7  4,1  5,3  2,2  11,4  9,4  1,2  7,0  4,6  

mit eigener  
Migrationserfahrung 93,8  86,7  87,6  6,2  13,3  12,4  4,2  3,4  4,2  2,0  9,9  8,2  1,1  6,5  4,2  

ohne eigene  
Migrationserfahrung 91,4  79,6  80,0  8,6  20,4  20,0  5,9  (5,6) 7,7  2,6  14,8  12,2  (1,5) 7,9  (5,7) 

Beruflicher Bildungsabschluss4)

mit beruflichem  
Bildungsabschluss5) 86,6  70,9  71,0  13,4  29,1  29,0  9,4  9,2  11,4  4,1  19,9  17,6  2,2  11,0  7,7  

Lehre/Berufsausbildung 94,8  85,0  85,7  5,2  15,0  14,3  3,5  5,1  6,0  1,7  9,9  8,3  1,0  5,1  3,7  

Fachschulabschluss 91,6  81,5  82,1  8,4  18,5  17,9  5,9  7,9  8,8  2,4  10,5  9,1  (1,2) (5,9) (3,7) 

akademischer Abschluss 68,3  41,2  43,1  31,7  58,8  56,9  22,4  16,9  21,0  9,3  41,9  35,8  5,0  23,6  15,7  

ohne beruflichen  
Bildungsabschluss6) 97,8  94,6  94,6  2,2  5,4  5,4  (1,1) /   (2,4) (1,2) (3,9) (3,0) (0,7) /   /   

Elternstatus7)

Väter 83,6  69,7  69,3  16,4  30,3  30,7  12,9  9,8  13,1  3,5  20,5  17,5  1,7  11,0  7,5  

Mütter 87,4  76,0  76,3  12,6  24,0  23,7  7,7  6,0  7,7  4,9  18,0  16,0  2,6  10,1  7,3  

Männer ohne Kinder 86,8  71,0  73,3  13,2  29,0  26,7  10,2  10,1  11,1  3,0  18,8  15,6  (1,4) 11,2  6,6  

Frauen ohne Kinder 84,4  68,5  68,0  15,6  31,5  32,0  10,1  10,2  11,5  5,5  21,3  20,5  3,1  12,0  8,7  

*) Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. – **) In den letzten 4 Wochen. – 1) An weniger als der Hälfte der Arbeitstage. – 2) An mindestens der Hälfte der Arbeitstage. – 3) Klassifikation der 
Berufe, Ausgabe 2010 (KldB 2010). – 4) Beinhaltet keine Personen, die sich noch in schulischer/beruflicher Ausbildung befinden. – 5) Einschließlich Personen, die keine Angabe zur Art des 
beruflichen Abschlusses gemacht haben. – 6) Einschließlich Berufsvorbereitungsjahr, berufliches Praktikum und Anlernausbildung (falls nach 1953 geboren). – 7) Personen im Alter von  
30 bis unter 50 Jahren.

Datenquelle: Mikrozensus Unterstichprobe MZ-LFS (2022 Erstergebnis), Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.
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Beschäftigte in der Verwaltung, Unterneh- 
mensführung- und Organisation sowie in der 
Buchhaltung und Finanzdienstleistung hatten 
gleichermaßen einen überdurchschnittlichen 
Anteil an Homeoffice. 42,1 % dieser Beschäf-
tigten erledigten 2022 zumindest manchmal  
ihre Tätigkeit von zu Hause (2019: 16,0 %). Mit 
über 24 % machte jeder Vierte sogar gewöhn-
lich Homeoffice.

Die lehrenden Berufe, worunter auch Lehrer 
und Lehrerinnen fallen, hatten mit 55,8 %  

einen etwas niedrigeren Wert als die Infor- 
matikerinnen und Informatiker und Naturwis- 
senschaftler und Naturwissenschaftlerinnen. 
Damit war der Anteil der Beschäftigten mit  
Homeoffice nur unwesentlich höher als im  
Jahr 2019, als dieser Berufsbereich mit  
53,8 % den mit Abstand höchsten Anteil  
hatte. Dies ist darauf zurückzuführen, dass  
die zu Hause durchgeführten Korrekturen  
von Hausaufgaben und Unterrichtsvor- und 
-nachbereitung einen erheblichen Teil der  
Arbeit einnimmt (Schaubild 3). 

Abhängig Beschäftigte*) in Baden-Württemberg 2022 nach Erwerbsarbeit von zu Hause**), 
Berufsbereichen und Anzahl der Personen im BetriebS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 406 23

*) Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. – **) In den letzten 4 Wochen. – 1) Klassifikation der Berufe, Ausgabe 2010 (KldB 2010).

Datenquelle: Mikrozensus Unterstichprobe MZ-LFS (2022 Erstergebnis), Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.

Anteile in %

500 und mehr

250–500

50–250

20–50

unter 20

Anzahl der Personen im Betrieb
(von ... bis unter ... Personen)

14,3 15,5 11,0

11,1 10,9 (6,7)

9,4 6,9 6,3

7,5 4,7 (3,6)

5,3 2,7 3,5

7,8

9,7

9,5

16,9

11,7

Berufsbereiche1)

Gesundheit, Soziales und Erziehung

Rohstoffgewinnung, Produktion
und Fertigung

Kaufmännische Dienstleistungen,
Handel, Vertrieb und Tourismus

Unternehmensorganisation,
Buchhaltung, Recht und Verwaltung

Lehrende und ausbildende Berufe

Naturwissenschaft, Geografie
und Informatik 16,0 24,2 25,0

20,7 15,6 19,6

18,0 14,9 9,2

7,4 6,3 (4,3)

7,4 5,6 4,1

4,7 (3,5)

6,0

6,1

30,3

8,5

16,0

53,8

an weniger als der Hälfte der Arbeitstage

an mindestens der Hälfte der Arbeitstage

an jedem Arbeitstag

zum Vergleich: 2019 insgesamt
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6 GesellschaftsReport BW: 
Vereinbarkeit im Stress-
test – Die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie auf 
die Erwerbstätigkeit und 
Rollenverteilung in Fami- 
lien, Ausgabe 4-2021,  
S. 10 ff, https://www.sta 
tistik-bw.de/FaFo/Fami 
lien_in_BW/R20214.pdf 
(Abruf: 25.08.2023).

Ein Drittel der Beschäftigten mit  
akademischem Abschluss arbeitet über  
die Hälfte der Arbeitstage zu Hause

Bei den oben dargestellten Berufsgruppen mit 
hohem Anteil an Homeoffice handelt es sich 
vielfach um technologisierte Tätigkeiten, die 
eine akademische Ausbildung vorausset- 
zen. Entsprechend wundert es nicht, dass  
unter Akademikerinnen und Akademikern  
Homeoffice besonders verbreitet ist. Weit  
über der Hälfte der Beschäftigten mit aka- 
demischem Abschluss (56,9 %) arbeitete 2022 
überhaupt und gut ein Drittel (35,8 %) sogar  
für gewöhnlich im Homeoffice. Bereits 2019 
waren diese Werte mit jeweils 31,7 % und  
9,3 % auf sehr hohem Niveau.

Beschäftigte mit einer Lehre/Berufsausbil- 
dung oder einem Fachschulabschluss ka- 
men 2019 auf deutlich niedrigere Anteile. Nur 
5,2 % der Beschäftigten mit einer Lehre oder 
vergleichbarer Berufsausbildung und 8,4 %  
mit Fachschulabschluss arbeiteten 2019 über-
haupt zu Hause. 2022 stiegen diese Werte le-
diglich auf jeweils 14,3 % und 17,9 % an und 
lagen damit weit unter denen der Akademike-
rinnen und Akademiker. 

Sehr geringe Anteile an Homeoffice mit 2,2 % 
im Jahr 2019 und 5,4 % im Jahr 2022 wiesen 
Beschäftigte ohne einen beruflichen Bildungs-
abschluss auf. 

Zugewanderte Erwerbstätige  
mit niedrigster Quote an Homeoffice

Das Merkmalsprogramm des Mikrozensus  
ermöglicht Auswertungen nach Personen mit 
und ohne Migrationshintergrund. Dabei hat  
eine Person einen Migrationshintergrund,  
wenn sie selbst oder mindestens ein Elternteil 
nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit ge- 
boren wurde. Personen mit Migrationshin- 
tergrund können in zwei weitere Gruppen un-
terteilt werden. Ist die Person in Deutschland 
geboren, besitzt sie keine eigene Migrations- 
erfahrung. Im Ausland geborene Personen be-
sitzen entsprechend eine eigene Migrations- 
erfahrung. 

Unter den Personen mit Migrationshinter- 
grund ist der Anteil ohne beruflichen Bil- 
dungsabschluss relativ hoch und die Aka- 
demisierungsquote niedriger als bei Perso- 
nen ohne Migrationshintergrund. Dement- 
sprechend gehen Personen mit Migrations- 
hintergrund öfter Beschäftigungsverhältnis- 
sen in Berufsbereichen mit Anwesenheits- 
pflicht nach.

Beispielsweise hatten nur 21 % der Beschäftig- 
ten der oben erwähnten Berufsgruppe der  
Verwaltung, Unternehmensführung- und Or- 
ganisation sowie Buchhaltung und Finanz- 
dienstleistung einen Migrationshintergrund.  
Im Berufsbereich mit niedrigeren Anteilen an 
Homeoffice, wie der Rohstoffgewinnung, Pro-
duktion und Fertigung, hatten wiederum 42 % 
einen Migrationshintergrund. Diese von Men-
schen ohne Migrationshintergrund abwei- 
chende Verteilung auf die Berufsbereiche be-
einflusst auch die Homeoffice-Anteile.

2022 arbeiteten 28,9 % der Beschäftigten ohne 
Migrationshintergrund zumindest manchmal 
im Homeoffice. Hatten die Personen eigene  
Migrationserfahrung, so war der Anteil mit  
12,4 % nicht halb so hoch. Hatte eine Per- 
son zwar Migrationshintergrund, aber keine  
eigene Migrationserfahrung, erhöhte sich der 
Wert auf 20,0 %. Ähnliche Unterschiede  
zwischen diesen drei Personengruppen ließen  
sich auch vor der Coronapandemie beobachten. 
Beschäftigte ohne Migrationshintergrund hat-
ten 2019 mit 13,6 % ebenfalls einen mehr als 
doppelt so hohen Wert als Personen mit  
Migrationserfahrung (6,2 %). Mit 8,6 % lag  
der Wert der Beschäftigten mit Migrations- 
hintergrund, aber ohne eigene Migrationser-
fahrung, wieder ungefähr in der Mitte der  
beiden anderen Personengruppen. 

Mütter weisen niedrige Anteile  
an Homeoffice auf

2022 arbeiteten mit 23,7 % weniger als ein  
Viertel der Mütter im Alter von 30 bis unter  
50 Jahren zumindest manchmal von zu  
Hause. Vor der Pandemie lag der Anteil  
mit 12,6 % noch halb so hoch. 2022 arbei- 
teten 7,7 % der Mütter manchmal und mit  
16,0 % mehr als doppelt so viele gewöhnlich  
zu Hause.

Väter hatten 2022 mit 30,7 % (2019: 16,4 %)  
einen deutlich höheren Anteil an Homeoffice 
als Mütter. Auffällig ist, dass im Gegensatz  
zu den Müttern die Intensität der Home- 
office-Nutzung gleichmäßiger verteilt war.  
13,1 % der Väter arbeiteten manchmal und  
17,5 % gewöhnlich in den eigenen vier Wän- 
den.

Fast ein Drittel (32,0 %) der kinderlosen er- 
werbstätigen Frauen im Alter von 30 bis un- 
ter 50 Jahren arbeiteten zumindest an ein- 
zelnen Tagen von zu Hause. Dies ist im Ver- 
gleich zu den anderen Gruppen nicht nur  
der höchste Wert, sondern mit 16,4 Pro- 
zentpunkten seit 2019 die höchste Steigerung. 

https://www.statistik-bw.de/FaFo/Familien_in_BW/R20214.pdf
https://www.statistik-bw.de/FaFo/Familien_in_BW/R20214.pdf
https://www.statistik-bw.de/FaFo/Familien_in_BW/R20214.pdf
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Abhängig Beschäftigte*) in Baden-Württemberg 2022 nach Erwerbsarbeit von zu Hause**),
beruflichem Bildungsabschluss, Eltern- und MigrationsstatusS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 407 23

Anteile in %

*) Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. – **) In den letzten 4 Wochen. – ***) Klassifikation der Berufe, Ausgabe 2010 (KldB 2010). – 1) Beinhaltet keine Personen, die sich
noch in schulischer/beruflicher Ausbildung befinden. Personen mit Berufsvorbereitungsjahr, beruflichem Praktikum und Anlernausbildung (falls 1953 geboren) haben
keinen beruflichen Bildungsabschluss. – 2) Im Alter von 30 bis unter 50 Jahren.

Wenn die Ausprägung „an jedem Arbeitstag“ nicht abgebildet ist, wurde sie aufgrund der Fallzahlen mit „an mindestens der Hälfte der Arbeitstage“ zusammengefasst.

Datenquelle: Mikrozensus Unterstichprobe MZ-LFS (2022 Erstergebnis), Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaushalten.

Beruflicher Bildungsabschluss1)

Migrationsstatus

Elternstatus2)

mit eigener Migrationserfahrung

ohne eigene Migrationserfahrung

ohne Migrationshintergrund

Mütter

kinderlose Männer

Väter

kinderlose Frauen

ohne beruflichen Bildungsabschluss2)

Lehre/Berufsausbildung

Fachschulabschluss

Akademische Abschlüsse 21,0 20,2 15,7

8,8 (5,4) (3,7)

6,0 4,6 3,7

(2,4)

11,5 11,9

13,1 10,1 7,5

11,1 9,0 6,6

7,7 8,7 7,3

11,7 9,9 7,3

7,7 (6,6) (5,7)

4,2 4,0 4,2

8,6

13,6

31,7

8,4

5,2

6,2

(3,0)

16,4

13,2

12,6

2,2

8,7

15,6

an weniger als der Hälfte der Arbeitstage

an mindestens der Hälfte der Arbeitstage

an jedem Arbeitstag

Zum Vergleich: 2019 insgesamt
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7 Der Anteil unter diesen 
Schülerinnen und Schü-
lern, die ein zukünftiges 
Arbeiten im Homeoffice 
anstreben, ist jetzt schon 
größer als jene, die sich 
das Arbeiten zu Hause 
nicht vorstellen können. 
Vgl. Mergener, Alexand-
ra/Baum, Myriam: Be-
triebliches Homeoffice-
Angebot: (Wo) gilt es 
auch für Auszubildende? 
Wie aus der COVID-19- 
Pandemie Möglichkeiten  
für die Zukunft aufge-
zeigt werden können, in: 
BIBB-Report, Ausgabe 
4/2022, S. 13, Bundes-
institut für Berufsbildung 
(Hrsg.), https://www.
bibb.de/dienst/publika 
tionen/de/18096  
[Abruf: 15.09.2023].

8 Zum Stichtag 30. Sep-
tember 2022 vermeldete 
die Bundesagentur für 
Arbeit laut Ausbildungs-
marktstatistik 79 640 ge- 
meldete Berufsausbil-
dungsstellen bei 50 695 
gemeldeten Bewerber/ 
-innen. In 2009 betrug 
das Verhältnis noch 
66 368 zu 68 277 (vgl. 
Christ, Alexander et al 
(2022):  Die Entwicklung 
des Ausbildungsmarktes  
im Jahr 2022, Analysen 
auf Basis der BIBB-Erhe-
bung über neu abge-
schlossene Ausbildungs- 
verträge und der Aus- 
bildungsmarktstatis tik 
der Bundesagentur für 
Arbeit zum Stichtag 
30. September, Bundes-
insti tut für Berufsbil-
dung, Bonn, S. 35., 
https://www.bibb.de/
dokumente/pdf/ab11_
beitrag_ausbildungs 
markt-2022.pdf  
[Abruf: 15.09.2023].

Wie bei den Müttern, gibt es mit Anteilen von 
jeweils 11,5 % und 20,5 % einen erheblichen 
Abstand zwischen den Ausprägungen manch-
mal und gewöhnlich.

Kinderlose Männer verrichteten 2022 mit  
26,7 % deutlich weniger ihrer Arbeit zu Hause 
als Väter und kinderlose Frauen (Schaubild 4).

Potenzielle Gründe für diese Divergenzen, ins-
besondere bei Kinderlosen, auf Basis von Da- 
ten des Mikrozensus bedürfen weiterer Ana- 
lysen. Für Eltern wiederum spielen unter an- 
derem Faktoren wie die Kinderanzahl, Alter  
des Kindes, Migrationsstatus, Teilzeitquote  
und der Bildungsstand eine Rolle in der Nut- 
zung von Homeoffice.6

Fazit

Im Zuge der Coronapandemie hat sich das  
Arbeiten von zu Hause aus von 2019 bis 2021 
sehr dynamisch entwickelt und nach aktueller 
Datenlage in vielen Beschäftigtengruppen  
2022 auf hohem Niveau etabliert. Insbeson- 
dere hat sich der Anteil der Beschäftigten mit 
Homeoffice fast nicht verändert. Lediglich die 
Intensität der Homeoffice-Nutzung hat sich  
nach dem Auslaufen der gesetzlichen Home- 
office-Pflicht 2022 etwas verringert. 

Die Daten des Mikrozensus zeigen, dass sich 
vor der Pandemie bestimmte Berufsgrup- 
pen durch vergleichsweise hohe Quoten an  
Homeoffice auszeichneten. Durch die allge- 
meine Erhöhung des Homeoffice haben sich 

entlang dieser Unterschiede die Divergen- 
zen sogar vergrößert. Sowohl vor als auch  
nach der Pandemie waren es höher gebildete 
Beschäftigte in Großunternehmen in ortsun-
abhängigen/technologisierten Berufsgruppen,  
die dieses Instrument intensiv nutzten. Bei  
Berufsbereichen, in denen ein Großteil der  
Tätigkeiten „vor Ort“ ausgeübt werden müs- 
sen (zum Beispiel Gesundheits- und Pflege- 
bereich oder Produktion), stößt die Home- 
office-Arbeit an Grenzen. Es handelt sich da- 
bei oft um Bereiche, in denen vor allem Per-
sonen mit Lehre/Ausbildung oder Fachschul-
abschluss tätig sind. Die Möglichkeit von Ho-
meoffice im späteren Berufsleben wird von 
vielen Schülerinnen und Schülern, für die  
eine Berufsausbildung infrage kommt, als  
sehr attraktiv wahrgenommen.7 Insofern  
erscheint es wahrscheinlich, dass sich ge- 
ringere Möglichkeiten zur Arbeit im Home- 
office zusätzlich verschärfend auf den Nach-
wuchs- und Fachkräftemangel in diesen Berufen 
auswirken.8 
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Faltblatt Leben und Arbeiten in Baden-Württemberg – Ergebnisse des Mikrozensus 2022

Der Mikrozensus ist die größte Haushaltebefragung in Deutschland, mit der seit 1957 
wichtige Daten über die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevölkerung ermittelt werden. 
Befragt wird 1 % der Bevölkerung, das sind in Baden-Württemberg jährlich über 60 000 
Haushalte.

Die Ergebnisse des Mikrozensus dienen als Grundlage für poli-
tische, wirtschaftliche und soziale Entscheidungen in Bund und 
Ländern, stehen aber auch der Wissenschaft, der Presse und 
den interessierten Bürgerinnen und Bürgern zur Verfügung.

Informationen zur Haushaltsstruktur,  
zum Bildungsstand, der Erwerbstätig- 
keit, zu Einkommen und Migrations- 
hintergrund sind regelmäßig im Mikro-
zensus enthalten. Zusätzliche Fragepro-

gramme zu Gesundheit, Wohnverhältnissen, Krankenversiche-
rung und Mobilität werden in 4-jährigem Rhythmus erhoben.
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